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Jeſus, der Knabe. 


Luc. 2, 41 — 52. 


Joſeph walte Jahr für Jahr, 
(Wie der Juden Sitte war) 
Wenn die Zeit des Paſcha kam, 
Gen Jeruſalem und nahm 
Seine beiden Lieben mit. 


Jeſus iſt zwoͤlf Jahr, da trie 
Wleder ein das heil'ge Feſt, 
Und die Elternllebe läßt . 
Ihn auch dlesmal nicht zu Haus, 
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Doch ſchon iſt die Feier aus, 5 
Und man ruͤſtet ſich zum Gehn. . 
Noch wird Jeſus nicht geſehn; 

Da faͤllt feinen Eltern eln: 

„Bei den Freunden wird er ſeyn.“ — 
Und fie wandern hoffend fort, 
Suchen ihn von Ort zu Ort. 


Ach! ſie fragen bei Verwandten, 
Forſchen aͤngſtlich von Bekannten; 
Und ein Tag war ſchon vergangen, 
Doch vergebens ſucht ihr Blick; 
und ſie treibt geheimes Bangen 
Nach Jeruſalem zuruͤck. 


Du mußt, o Herz, mit Jeſu Chriſt 

Recht feſt und innig dich verbinden; 
Wenn du von ihm gewichen biſt, 
Wirſt du nur ſchwer ihn wiederfinden, 


Und ſie ſuchen, forfchen „ fragen; 
Keiner welß von ihm zu ſagen. 
Schon drei Tage find entflohn n 
Endlich finden fie den Sohn. 


In dem Tempel fügt der Knabe 


R Mitten unter Juba's Weifen 
93 Spricht 
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Spricht und fragt mit ſeltner Gabe 
Daß ihn alle wundernd preiſen. 
Und Marta ſieht den Knaben; 

Halb verwundert, halb erfreut 

Redet ſie den Llebling an: ; 
„Sohn, ich und dein Vater haben 

. „Dich ſo lang geſucht bis heut; 
„Warum haſt du das gethan?“ 


Und er ſpricht: „was ſuchſt du mich? 
„„Wo m in Vater iſt, bin ich; 

Wer dir dies noch nicht bewußt?“ 

Sie verſteht das Wort zwar nicht, 

Das der fromme Knabe ſpricht, 

Doch bewahrt ſie's in der Bruſt. 


Und der Jeſusknabe geht 
Wieder mit gen Nazareth, 
Dienet feinen Eltern gern, 
Waͤchſt an Weisheit vor dem Herrn, 
Und er hat den Menſchen allen 
Und — was mehr iſt — Gott gefallen. 


Folge deinen Eltern, Kind! 

Denke, wos fie dir gethan 

Von der fruͤhſten Kindheit an, 

Wie ſie jetzt noch guͤtig ſind. 

Beine deinen Eltern, Kind; 7 

Dann nur geht dir's wohl auf Erben, 
Wirſt geliebt von Allen werden. 


u — — — 3 


Der polniſche Uhlan und der preußifche 
Jaͤger. 


In dem Feldzuge von 1813 und 1814 zeichnete, 
bel den Gefechten in den Niederlanden, auf ſtanzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite ein polniſcher Ublan ſich aus. Man 
ſah ihn uberall, bold bier, bald dort, bei jedem 
Treffen immer als den Erſten. Mit beſonderer Ge⸗ 
wandtheit tummelte er feinen flüchtigen Schimmel, 
und ſtets unter fröhlichem Geſange ſchwang er mit 
Fertigkeit die Lanze. Bald ſaß er ab, und mit ſei⸗ 
nem Roſſe am Zügel flanfirte er zu Fuße gegen den 
andringenden Feind, oder ſetzte ſich auf irgend einen 
Stein, ganz tuhlg im Piſtolenfeuer ſeln Fruͤbſtuͤck 
oder Mittagbrod verzehrend. Bald flog er, bevor 
man es gewahrte, hier oder dort in die feindlichen 
Reihen, und maß die polniſche Lanze mit den deute 
ſchen Klingen. 


Bei den preußiſchen Avantgarden war er bald un⸗ 
ter dem Namen: Der Schimmel Reiter, bekannt 
geworden. An den Wachtfeueru ‚erzählte man don 
ibm, und bei dem Anfange eines Gefechts hieß es: 
„Da iſt der Schimmel Reiter wieder!“ Er fehlte 
nie; ſobald dle erſten Schuͤſſe fielen, war er da und 
trieb allerlei kühne Spaͤße. Viele Tirailleur⸗Kugeln 
ſuchten ihn umſonſt, und die gewandteſten Renner 
wurden vergebens um ihn ermuͤdet; er tummelte la⸗ 
chend feinen fluͤchtigen Schimmel durch die Feinde 
und ſchwang geübt die Lanze, wie n unter 
En Seſang. 


„Ka⸗ 
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„Kamerad!“ ur ihm die preußiſchen Flankeurs 
iu: „was dlenſt Du länger in den Reihen einer 
fremden Nation, dle, wie über uns, nur Uohell 
über Deine Brüder brachte? Weit hinter uns liegt 
ſchon Dein Vaterland! Die Adler der Allianz ſchwe⸗ 
ben über Deinen helmiſchen Fluren! — Komm zu 
uns!“ — „Auf diefe Weiſe will ich kommen!“ rief 
er im gebrochenen Deutſch, indem er ein Piſtol abs 
Eur daß die Kugel durch die preußiſchen Glleder 
ziſchte. 

Nach den Gefechten bel Courtray zog ſich das 
preußiſche Corps unter dem damaligen Obriſten von 
Hobe, von der Uebermacht des Generals Maiſon ge⸗ 
draͤngt, unter hitzigem Arrlergarden « Gefecht auf 
Audenarde zurück. — „En avant! — en avant!“ 
riefen, im Gefühle ihres alten Waffenruhmes, dle 
ermuthigten Franzoſen. Die junge Garde, unter⸗ 
ſluͤtzt von Veteranen, welche ſchon bei Auſterlitz und 
Eylau fochten, griffen ſtuͤrmend die ſcharf vertheidige 
ten Punkte an. Wo man am ſchaͤrfſten ſtritt, ſaß 
man vorauf den Schimmel» Reiter. — Da fprengte 
ein junger Jäger, Mattner mit Namen, aus den 
Reihen der preußifchen Arrier Garde, den Vordrin⸗ 
genden entgegen. „Komm her, Uhlan!“ rief er, 
„und miß an meinem Saͤbel Deine Lanze!’ — Wle 
ein Pfeli ſchoß Jener, mit der eingelegten Lanze, auf 
ihn zu. Der Jäger parirte den Stoß und führte 
gleich darauf den Hleb; es deckte der Ublan ſich mit 
feiner Waffe. Sie tummelten Belde ihre Roſſe, um 
ſich den Vortheil ab zu gewinnen, und wiederholten 
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noch einige Mal den Angriff, ohne ſich bedeutend 
gegenſeltig zu verwunden. 


„Du biſt ein braver Junge!“ rief endlich der Uh⸗ 
lan: „komm her, Du ſollſt aus meiner Flaſche trin⸗ 
ken!“ — „Ein Hundefott, wer mit fetger Hint:rfift 
{> naht!“ rief der Jäger, warf feinen Saͤbel in die 
cheide und ſprengte im Galopp auf den Ühlan zu, 
und diefer, der die Lanze ſchon an den Arm gehangen, 
lam eben fo, mit der vorgehaltenen Flaſche, ihm 
entgegen. — Sie reichten begrüßend ſich die Hände, 
und der Pole trank dem Preußen zu. „Wackere 
Kerle ſeyd br da, mit den weißen Kragen!“ ſogte 
der Uhlan. — „Wir find Pommern! Ihr werdet 
unſere Grenadiere kennen!“ entgegnete Mattuer. — 
„Das will ich meinen! Und auch Euch, Ihr jungen 
‚grünen Teufelskerle, Euch Jaͤger ſieht man uberall!“ 
„Wie lange waͤhrt's, fo wird man in Parts une fer 
hen. Ihr ſeyd nur heute uns zu ſtark; doch glaub' 
nur, weiter wie bis zu der naͤchſten Stadt werden 
wir nicht weichen!“ — „Dergleichen ziemt uns nicht 
zu ſprechen, Kamerod! — kaß uns noch einwal 
trinken, dann kehre Jeder zu feiner Pflicht zuruck!“ 
— „Hier bei der Flaſche find wir Freunde!“ sagte 
der Jäger, indem er trank. — „Brüder, die fh 
u !" fügte derlihlan hinzu und nahm die Flaſche, 
„gt mit den Waſſen find wir wieder Feinde!“ 
— „Bie in den Tod!“ — „keb' wohl!“ — „Erb? 
woh'!“ hieß es von beiden Seiten. Noch reichten 
fie ſich brüderlich die Hände und eine Sekunde barauf 
kgallten zwei Piſtolenſchuͤſſe gegen einander. Der 
Jaͤger 
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Jager ſchlug mit Hurrah uf ein Rad mit feinem 
Saͤbel, und ſingend ſchwang der Uhlan die Lanze. 


Die Preußen zogen ſich indeſſen durch ein Defilee 
zuruͤck. Vor der folgenden franzoͤſſſchen Relterel 
tummelte der tüfiige Uplan fein. ſchnelles Schim⸗ 
melthier, und faͤllte jetzt zum Angriff feine Lanſe. — 
„Feuer!“ commandirte da ein Offizier der preußiſchen 
Infanterie. Es raſſelten dreißig Flintenſchuͤſſe aus 
einem Verſteck auf die franzoͤſiſche AvantGarde und 
der brave Schimmel ⸗Reiter ſtuͤrzte. Er, ſammt ſei⸗ 
nem treuen Roſſe, fand hier, von Freund und Feind 
bedauert, eine Stunde von Audenarde, ein ehren⸗ 
volles Grab. 


Nach einiger Zelt fiel auch bei Lille, in einem Vor⸗ 
poſten Gefecht der brave Mattner, unter den Pal⸗ 
laſch-Hieben franzoͤſiſcher Euiraffiere, 


Heldenherzen ſterben am ſchoͤnſten aufl dem Bette 
der Ehre! — 


1 


Gefahren der Wallfiſchfaͤnger. 


5 Capltain Scotesby erzaͤhlt in ſeiner Beſchreibung 
der Polargegenden Folgendes: 


Im Jahre 1809 traf ein Harpunirer des Schiffs 
Resolution einen jungen Wallſiſch, den feine Mut⸗ 
ter 


ter ſaͤngte ; wie dieſe ſich von unſern Schaluppen ums 
geben ſah, ſchloß ſie ihr Junges in die Kreiſe ein, 
welche fie ſchwimmend mit fo einer erſtaunungswuͤr⸗ 
digen Schnelligkeit beſchrleb, daß wir nicht vermös 
end waren, ihr zu folgen. Dennoch machten wir 
3200 auf ſie, und da ich ſelbſt die Harpune fuͤhrte, 
geboth ich, mit Rudern inne zu halten, weil ich glaube 
te, der Wall fiſch werde jegt wieder auf der Waſſet⸗ 
fläche erſcheinen. Ploͤtzlich empfand die Schaluppe 
einen ungeheuern Schlag; fünfzehn Geviertfuß wur⸗ 
den eingebrochen, das Waſſer ſtroͤmte herein und fie 
ank augenblicklich. Zum Gluͤck war Huͤlfe in unfree 
aͤhe, andere Schaluppen nahmen uns auf, und wir 
batten keinen andern Schaden davon, als einige Mi⸗ 
nuten im Waſſer geſteckt zu haben. 


Den 29. Mai 1807 harpunirte ein Offizier deſſel⸗ 
ben Schiffes einen Wallfiſch, der, nachdem er an⸗ 
fangs in eine große Tiefe nledergefahren war, auf 
dle Waſſerflaͤche kom und mit Floſſen und Schwanz 
ſolchergeſtalt um ſich ſchlug, daß ſich ihm Niemand 
zu nahe wagte. Der Capitata verwies der Manns 
ſchaft ihre Schuͤchterubeit und warf ihm elne zweite 
Harpune zu. Eine Schaluppe, welche der feinen 
nachruderte, kam dem wuͤtbenden Ungeheuer zu nahe, 
fein Schwanz hob ſich drohend Über dem Haupt eines 
unſrer Matroſen, der nur eben ſich retten konnte, 
indem er über Bord ſprang; allein der Schlag des 
Schwanzes traf dle Mitte der Schaluppe, wo dleſer 
Mann geſtanden hatte, und machte ſie ſogleich un⸗ 
brauchbar; Kiel und Bord waren n alle 

tete 
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Breter zerſpalten, zwei ausgenommen, obſchon dle 
Gewalt des Schlages durch einen Haufen abgetakel⸗ 
tet 2 den er zuerſt traf, ſehr geſchwaͤcht werden 
muß te, Er: 


Scoresby ſetzte hinzu: daß dleſe Zufaͤlle ſehr Häufig 
ſelen und viele Menſchen koſteten; ja er fagt, daß er 
waͤbrend wenigen Jahren oft wahrnahm, wie die 
Wallfiſche gegen jede ihnen nahende Schaluppe eine 
tegelmaͤßige Angriffslinie blldeten, und fie zerträms 
merten; wobei mancher der darauf befindlichen See⸗ 
leute von ihnen getoͤdtet ward, oder in den Wellen 
umkam. Rechnen wir nun binzu, wie viele Wall⸗ 
fiſchfahrer, nach unſers Gewaͤhrmanns Bericht, mit 
Schiff und Mann bel dem Wallfiſchfang in den Eis⸗ 
ſcholl en ihren Tod finden, fo ſollten wir bei allem 
Gewinn, den der Wallfiſch unſerm Wohlbehagen 
liefert, den Mauen der Verungluͤckten einen ſehnen⸗ 
den Wunſch nachſenden; ja wir könnten fogar die 
Leiden, welche ih unſern Schönen vermoͤge ihrer ver⸗ 
dammlichen vertlcalen Rippen, Blanſchets (le buse) 
genannt, die ihnen der Wallfiſch liefert, zuziebn, 
für eine folche von dem Schickſal verordnete Sühne 
halten. 


Mis 
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Die Bheels, ein indiſcher Voͤlkerſtamm, ſind blut⸗ 
duͤrſtige Leute, deren ganzes Leben dem Mord und 
Haube geweiht iſt, und die ſich wilde und unwirthbare 

Oerter, welche die Religion und Eisilifirung der 
Braminen bis fetzt nicht hat erreichen koͤnnen, zu 

ihren Schlupfwinkeln auserſehn. Sie ſind in der 
Regel von kleiner Statur; einige von ihnen haben 

krauſe Haare und dicke Unterlippe, dazu eine fehe 
braune Geſichtsfarbe und maͤnnlichere Formen, als 

die Hindus. Ihre Gewohnheiten ſind ungefähr dien 

ſelben mit denen der nomadiſchen Voͤlkerſchaften; 

uͤberall aber, wo ſich weite Waͤlder und unzugaͤngliche, 

mit Waldung bewachſene Gebirge befinden, da ſchla⸗ 
gen Abtheilungen von Bheels ihren beſtaͤndigen 

Wohnſitz auf, und verlaſſen ihre Verfchanzungen 

einzig wieder, um ſich entweder der Plünderung zu 

uͤberlaſſen, oder ih als Huͤlfstruppen unter die Fah⸗ 

ne dieſes oder ſenes indiſchen Haͤuptlings zu begeben, 

in der Abſicht, die durch den Krieg angefangenen Ver⸗ 

heerungen zu vollenden. Wenn eine indiſche Armee 

Bheels in ihre Neihen eintreten läßt, fo if dies das 

Zeichen eines Vertilgungskrieges. In dieſem Falle 
muß eine der ſtreitenden Parteien gaͤnzlich zu Grunde 

gehn, und der Sieger legt feine Waffen nicht eber 

nieder, als bis auf Seite der Ueberwundenen kein 

lebendiges Weſen mehr vorhanden iſt, und keine 
Wohaung niehr aufrecht ſteht. So weit erſtreckt ſich 
jedoch die Menſchlichkelt jener indiſchen 8 
daß fie ſolche Werkzeuge des Mordeus und der Zer⸗ 
ſtaͤrung 
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förung nur daun gebrauchen, wenn' fie’ eine große 
Beleidigung zu raͤchen haben. In ſolchen Faͤllen fan⸗ 
en fie damit an, den Feind von ihrem Vorhaben zu 
benachrichtigen und Genugtbuung zu fordern. Die 
Drohung, die Bheels zu bewaffnen, will gerade ſo 
viel ſagen, wie, wenn ein europaͤiſcher General 
droht, Feine Gefangenen machen zu wollen, oder 
eine ganze Garniſon äber die Klinge ſpringen zu 
laſſen. Die Verrichtung der Bheels beſteht darin, 
die Brunnen und Quellen zu vergiſten, Dörfer ia 
Brand zu ſtecken, Saaten und Heerden zu Grunde zu 
richten und die Einwohner zu morden. Sie richten 
größeres Unheil an, als eine ganze Armee, dringen 
ducch die dichteſten Wälder und wandeln über ihnen 
allein bekannte Fußſteige, um des ihnen beſtimmten 
Schlachtopfers babhaft zu werden. Kein Hinderniß 
iſt ibnen zu groß, kein Entfernung zu welt, fein 
Wetter zu ſchlecht. Den tödtlichen Streich, welchen 
ſie nicht augenblicklich verſetzen koͤnnen, wiſſen ſie 
nach Jahren noch beizubringen. Ein Bheel iſt im 
Stande, fein ganzes Leben der Erfüllung eines Raches 
Projettes zu widmen, und wenn er nach unerhoͤrten 
Anſtrengungen nicht zum Ziele gelangen kann, fo 
bringt er ſich ſelbſt um's Leben. Ein englifcher Offi⸗ 
zier, der einen dieſer Raubmoͤrder verwundet, und 
dadurch einen ſchon ſeit langem beſchloſſenen Mord 
gehindert hatte, wurde nun ſelbſt zum Schlachtopfer 
onserfehn. Hinwieder traf man zu feiner Sicherheit 
alle erdenklichen Vorſichtsmaßtegeln. Vor feiner 
Thure ſtand Tag und Nacht eine Schildwache. Es 
bewohnte ein Haus, das an einem Fluſſe 1 — 
un 
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Nun legten dle Bheels insgeheim und in sn Ents 
fernung am entgegengefegten Fluß ufer einen unterirs 
diſchen Gong an, durch welchen ein Menſch allein 
auf dem Bauche hiadurchſchlaͤpfen konnte. Schon 
hatte der Meuchelmoͤrder angefangen, den Fußboden 
des Zimmets, in welchem der Engländer ſchlief, zu 
durchbrechen, als er entdeckt wurde. Ungeachtet in 
der Stadt, wo dileſes vorfiel, nahe an zweltauſend 
Mann Engländer in Garnifon lagen, mußte der 
Offizier gleichwohl, feiner Sicherheit wegen, nach 
Bombay transportirt werden. Die Hindus haben 
ſich gegen die Bheels einer Art von Tribut unterwor⸗ 
fen, welchen dieſe als eine gefeginäßige Abgabe an⸗ 
ſehn. Ein Mann, der ſeinen Beltrag zu dem Tribute 
verwelgert, oder mit der Bezahlung gezögert hatte, 
wurde eines Tages todt im Bette gefunden. Der 
Moͤrder hatte dle Wachſamkeit zweier Schildwachen, 
die jener vor ſelger Thuͤre hatte, zu hintergeben 
gewußt, und ſein Schlachtopfer im votaus auf einen 
beſtimmten Tag vorgeladen. 
(Aus Seelp's Reife nach * Tempel bon 
Ellora.) 


Der Strom und der Bach. 
Parabel. 


Eine Mutter ging mit ihrer Tochter luſtwanbelnd 
über eine blühende Wieſe, welche die e e 
| Ius 
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Fluthen eines Meinen Baches burchriefelten. In eis 
niger Entfernung von ihnen rollte ein majeſtaͤtiſcher 


Strom laut und geraͤuſchvoll feine leuchtenden Wellen 
durch die Ebene. 


„Sieh, Mutter, welch ein Unterſchled! hob dle 
Tochter an: wie ſtolz und praͤchnig tauſcht jener 
Strom dort hinab; wie gering und unſcheinbat fließt 
dagegen dieſer unbedeutende Bach dahin.“ N 


„Melne Tochter, antworteten dle Mutter: dieß 
moͤge die ein Bild von dem Leben vieler Menſchen 
ſeyn. Mancher Reben ift jenem Strome gleich, ihre 
Tage gleichen feinen Wellen, die unſtaͤt mit ſtolzem 
Toſen zu ihrem Ziele hinabrauſchen. — Aber der 
Strom brauſ't auch oft verheerend durch die Gegend, 
die er durchflutbet, und wird das Schrecken und Ver⸗ 
derben derer, die ſeinen Nutzen preiſen. 


„So auch oft Jene, deren Thaten weit umher ge⸗ 
nannt werden, während Andere, dem ſtillen Bache 
ähnlich, im geraͤuſchloſen Wirken durch das Leben 
gehen, wie dieſe Fluthen nur ſegenreich den kleinen, 
grünen Raum befeuchten, den fie durchflleßen.“ 

„Dennoch entqulllt Bach wie Strom den Tiefen 
der Erde, und einer wie der andere verliert ſich in 


den weiten Ocean, wo Ihre Spur nicht mehr zu fine 
den iſt.“ 


„So haben dle Menſchen bg Urfprung und 
ein Ziel, fo verſchieden auch ihr Beruf auf Erden it.“ 


— 0 


28 
Die, ob vieleicht meckwuͤrdigſte? Ehe. 


Im Jahr 1770 ſchloß zu Candebeck ein gewiſſen 


Grimorin eine Ehe, welche in jeder Hinſicht eine fehe 
merkwürdige, wenn auch nicht die merkwuͤrdigſte, 
genannt werden kann. Man könnte dieſelbe eine 
Ebewoche nennen. — Er erhielt am Sonnabend 
Dispenſation, feine Nichte zu helrathen. Die fol⸗ 
genden beiden Tage war feierliches Verloͤbniß, dar⸗ 
auf feierliches Aufgebot in der Kirche. Dienſtag 
war Hochzeit. Mittwoch kam die junge Frau in die 
Wochen und das Kind wurde getauft. Tags darauf 
wurde die Frau krank und erhielt die letzte Oelung. 
Freitag ſtarb Me und wurde Sonnabends begraben. 
pr Mann ſchrieb in fein Tagebuch: „Die merk⸗ 
wuͤrdigſte Woche meines Lebens.“ Ob es die fuͤßeſte 
oder ſauerſte war, haben weder die Erzähler, noch 


et ſelbſt geſagt. 


Zwelſtibiges Raͤthſel. 
Die Erſte heißet uns verweilen; 1 
Vom Zweiten fieyet man bisweilen 

Aut Bergen wobl noch alte Rudera; 

Das Ganze Luthern als Gefang'nen ſah. 


Fr. Placht. 
— — 
ag der im 5zten Stuͤck vorigen Jahrganges 
ſtehenden Charade: £ 
öliegen-Klappe | 
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Anzeigen. 
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Bekannt ma ch u 


g n 
die Tuſch⸗ und Farben⸗Kaͤſtchen fuͤr Kinder 
5 betreffend. 


In den gewöhnlichen Tuſch⸗ und Farbekaͤſtchen für 
Kinder befinden ſich einzelne Farben, welche nach ſorg⸗ 
fältiger und wiederholter chemiſcher Prüfung theils 
Blei, theils Kupfer, theils Arſenik, theils auch ein 

heftiges Purgirmittel enthalten; Beſtandtheile, die der 
Geſundhelt der kleineren Kinder, welche die in derglei⸗ 
chen Farben getauchten Pinſel nicht ſelten in den 
Mund nehmen, oder mit Speichel auswaſchen, ſehr 
nachtheilig ſind. Die Eltern, welche dergleichen mit 
ſchaͤdlichen Farben gefüllte Kaͤſtchen den jüngern Kin⸗ 
dern in die Hände geben und fie dabei ohne Aufſicht 
laſſen, und die größeren Kinder gegen das in den 
Mund nehmen der Pinſel nicht gehoͤrig warnen, wer⸗ 
den auf die hieraus entſtehende Gefahr aufmerkſam 
gemacht. 

Die Folgen des eben angefuͤhrten Gebahrens der 
Kinder äußern ſich nicht immer ſogleich, ſondern es 
wird durch die oͤftere Wiederholung deſſelben der Grund 
zu langwierigen und ſchwer heilbaren Leiden, z. B. 
Unterleibs⸗Krankheiten, Zehrfiebern, Lähmungen u. 
a. gelegt. 5 

2 I. IX. Dec, 256. Breslau den 24. Dec. 1825. 
u. Koͤnigl. Preuß. Regierung. 55 

Bekanntmachung. 
Das hiefige Publikum, beſonders aber mit eigenem 
Geſpann reiſende Perſonen und Fuhrleute, werden 
zur Vermeidung von Nachtbellen für fie auf die Bes 
achtung der im aten diesjährigen Stuͤck des Amtäplat, 
. * te 
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tes enthaltenen Bekaantmachung der Hochloͤbl. Koͤnigl. 

Regierung zu Breslau vom 2gten Decbr. 1825, biers 

durch aufmerkſam gemacht Brieg, den 7. Jan. 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Melden aller Fremden bringen wir bei der 
darauf feſtgeſetzten Strafe von Einem Rthlr. im Une 
terlaſſungsfalle, in Erinnerung. Brieg d. 7. Jan. 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Auſfor derung. 

Am ı5ten Januar 1826 wird der Candldat des Pres 
digt⸗Amtes, Herr Baumerk in den Stunden der 
Amts⸗Predigt eine Vrobes Predige in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche zum belligen Nicolaus, und um ellf Uhr 
deſſelben Tages im Maͤdchen⸗Schulgebaͤude eine Ca⸗ 
techiſation abhalten. Alle und jede Mitglieder der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinde ſordern wir hiermit auf, 
gedachten Probeleiftungen beizuwohnen. 

Brieg, den zten Januar 1826. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. N 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß vom aten Januar 1826 ab das Zaͤhlgeld fuͤr ver⸗ 
kaufte Ziegeln und zwar von ſolchen, die an hieſige 
Buͤrger verkauft werden 

für tauſend Mauer ziegeln 3 fr 4 pff. 

fuͤr dito Dachziegeln 6 ſgr. 8 pf. 
und von ſolchen, die an Nichtbuͤrger verkauft werden, 

für tauſend Manerziegeln 5 fgl. 

für tauſend Dachziegeln 15 fg 
nicht mehr an den Ziegelmeifter Beyer, ſondern bel 
Berichtigung der Kaufgelder 238. mit in die Zie⸗ 
84% s . bezahlt —.—. ** 

tieg, den Zoten Decbr. 1825. 

Der Maglſtrat⸗ 
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Bekannt m *. um g 
Saͤmmtliche hteſige Hausbdeſitzer — Biene 
bei einer anecda lden Sr ofe von 10 for. für. jeden 
Uebertretungsfall, angewieſen: 

1) das Aufeiſen der Rlanſteine während des ſtren⸗ 
gen Froſtes und bet eintretendem Thauwetter, 
2) 125 Streuen mit Sand und Aſche auf den glat⸗ 
ten Stellen vor ihren Haͤuſern, und endlich 
3) das Herabwerfen des Schnees von den Dächern, 
nur unter der angeordneten Vorſicht: daß die 
— — darauf aufmerkſam gemacht 


nice a außer Acht zu laſſen. — 

Brieg, den gten Januat 1826. TE 
Koͤnigl. Preuß. 7 K 
Bekannt mach un g. 

diesen gen ds da ua vor: dem Oder⸗ 

thore, und des Roͤhrteiches und des R 2 vor 
dem Mollwizer Thore zum 7555 ai Men; iſt bei 
dem eingetretenen ſtarken Froſte lange ſolcher 
anhält, gefahrlos und poltzeilich ak, wogegen 
aber andere Orte, als namentllch der ehemälige 5 
pe! det Oderſtrom, die tiefen Gewaͤſſer unter den 
chreibendorſer Dammbtücken und auf der Aue törgen 
enen vielen warmen Quellen mit Gefahr 
verbunden, und zu llc Schlietſchuhlaufen hiermit, unter 
Andre bag | 4455 1 Beſtrafung fr die Ueber! reter, 
Herren — ber hieſigen 
Bi Bildungs, u 5 e und insbeſondere El⸗ 
muͤnder a reg 0 ee Lehrherrn 
— 05 gr: era f die Ju⸗ 
end, threr Pflicht nach ace ane, bierdurch aufge⸗ 
ordert. Brieg, den roten Januar 1826. 
8 Koͤnigl. Preuß. Dellen Ame c 


a Dank⸗ 
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» Danftfagung. 

Sie den von dem Handelsmann Herrn Nathan 
Heymann zum Andenken der ehelichen Verbindung ſei⸗ 
ner Tochter für die Armenkaſſe eingeſandten Betrag 
per drei Rthl. ſagen wir unſern Dank. 

Brieg, den öten Januar 1826. 

Die Armen ⸗Directſon. 


Aucttons⸗ Anzeige. 

Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
auf den ızten Januar 1826 Vormittags 
um 9 Uhr in dem ſogenannten Reimannſchen auf 
dem bieſigen Schloßplatze belegenen Gebäuse 86 
Scheffel Malz nnd circa 12 Scheffel Wacholder oͤffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden 
ſollen; Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen. 

Brieg, den 28ten December 1825. 


1 An 3 eige Be” 

Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt bekannt, daß ich jetzt vor dem 
Mollwitzer Shore in der Wirthſchaft des Herrn Breiter 
wohne, und bitte um guͤtige Beſtellungen neuer Arbeit, 
fo wle aller Arten von Reparaturen von Gold- oder 
Silberarbelt, und verſpreche elne prompte und billige 
Bedienung. Speck, Goldarbelter. 


Zu verkaufe n. 

Die in der Neißer Thorvorſtadt ſehr angenehm ges 
legene ehemalige Major Muͤllerſche Befigung ſub No. 
63, beſtebend aus einem maffiven, in gutem Bauſtande 
befindlichen, ſehr geräumigem Wohrhauſe, einem 
maſſiden Gaͤrtnerhauſe, einem Kuh- und einem Pfers 
deſtall, wozu neun Morgen mit guten Obſtbaͤumen 
und Spargelbeten verſehenes Gartenland und funfzehn 
Morgen Acker gehoͤren, iſt entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Die naͤhern Verkaufs⸗ und Verpach⸗ 
c ſind bei dem Eigenthuͤmer zu er⸗ 

a + 
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Bekanntmachung. 

So eben empfing und offerirt zu den beigeſetzten 
Preiſen: Elb. Brücken, das Stück 2 ſgr., mat in. Lachs 
18 far., geraͤuch. 24 gr., in Scheiten zu 184 ſgr. 
pro Pfund, holland. Heeringe, das Stück 2 fgr., 
br. Sardellen 73 fgr., kleine fr. Capern 20 far., 
braunſch. Wurſt 24 fgr., berliner 112 fgr,, holl. Kaͤſe 
8 for das Pfund, pom. Gaͤnſebruͤſte, das Stuͤck 29 
for , fließenden Caviar 40 ſgr., gepreßten 21 ſgr. das 
Pfund, gard. Cieronen 12 ſgr., Aepſelſinen 23 ſgr. 
das Stuͤck, franz. Gurken 12 ſgr., dal. Feigen 6 ſgr., 
Knackmandeln 134 far., ſult. Roſinen ohne Körner 
9 ſgr. das Pfund, kremſ. Senft 13 fal., weſtind. 
Rum 21 for., Jamaika 28 fgr , feinen Jam. Rum 32 
fgr., das Preuß. Quart, die 1 Quart Bout. Arac de 

Goa 40 far. Carl Fr. Richter. 
Bekanntmachung. 2 
Mit felnem Berliner Raͤucherpulver fo wie Eau de 
Cologne von beſter Qualität empfiehlt ſich einem Hoch» 
verehrten Publiko zu geneigter Abnahme 7 
g A. W. Schmotter. 

Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publlko zeige ich hiermit 

ergebenſt an, daß vom 1gten d. M. au täglich friſche 
Pfannkuchen bei mir zu haben ſind. 
G. Welz ſen., buͤrgerl. Baͤckermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige id, hiermit 
ergebenſt an, daß ich mich mit ne ah aller Das 
menarbeit ſowohl neuer als auch mit Abaͤndern beſchaͤf⸗ 
tige. Da ich in Breslau gelernt habe, ſo fuͤhle ich 
mich fähig, jedem nach Belieben 1 Ich 
bitte daher um genelgten Zuſpruch mit Ber Verſiche⸗ 
rung der promteſten und billigſten Bedienung. 

0 Johanna Kloſe, g 
wohnhaft in No. 378 auf der Burggaſſe. 


12 

hu} Zu det mlet hen 
iſt die am Eingange des Tuchhauſes gelegene Tuchkan 
mer No. 7 nebſt allen dazu etforderlichen Utenfilien, 
und ſteht dieſelbe ſogleich zur Uebernahme bereit. 
Das Naͤhere bel dem Elgenthuͤmer. 1. 
—— ͤöäł U . ð ü(ß57S ü i — 
222 Zu vermierhen f 
x Fe Haufe No. 85 nahe am Ringe an der zweiten 

e auf der Muͤhlgaſſe iſt im Mirtelſtock eine Stube, 
zwei Kammern, Kellergelaß und Holzſtall zu vermie⸗ 
ihen und auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
Elgenthuͤmer. 


4 — 2 
41 Zu ver miet hen ep 
und balk oder auf Oſtern zu beziehen iſt im Haufe No, 
s5 am Markt eine Stube, Alkove und Zubehoͤr und 
das Näbere hierüber bei dem daſelbſt wohnenden Lot⸗ 
terle⸗Einnehmer Herrn Huſcher zu erfahren. 5 


Zu vermliethen. un: 
In No. 214 auf der Paulauer Gaffe iſt in einem 
Eckhauſe eine Treppe hoch eine Wohnung von ſteben 
Stuben, einer Küche, einem Speiſegemach, einem 
Keller, zwei Bodenkammern, einem Waͤſchtrockenbo⸗ 
den, einem Stall auf drei Pferde (gewoͤlbt,) einer 
emiſe auf zwei Wagen, Heu: und Strohboden nebſt 
Holzſtall, uͤbetal licht und trocken auf Oſtern d. J. zu 
beziehen. Dieſelbe Wohnung kann auch auf Erfordern 
dergeſtalt getheilt werden, daß fünf Stuben, elne 
Kuͤche, eine Keller, Bodenkammern, Waſchtrocken⸗ 
boden, Pferdeſtallung, Wagenremife, Heu? und 
Strohboden auch Holzſtall, und wiederum zwei Stu⸗ 

den, eine Stubenkammer, elne Kuͤche u. ſ. w. vermie⸗ 
thet werden koͤnnen. Ueber weitere Erlaͤute ungen . 

und Bedingungen giebt der Elgenthuͤmet Maurermei⸗ 
ſter Schifter bereltwillige Auskunft. 


